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in seinen literarischen, kulturellen und medialen Kontexten  

Wolframs Willehalm hat Konjunktur. Dies zeigt sich in den zahlreichen Publikationen der letzten Jahre 
(siehe Auswahlbibliographie unten), laufenden Forschungsaktivitäten (DFG-Projekt Bochum / Ham-
burg / Heidelberg) und der verstärkten Behandlung des Werkes im akademischen Unterricht. Dass der 
Willehalm, der trotz aller ihm beigemessenen Aufmerksamkeit als ,Alterswerk‘ Wolframs oft noch von 
der Prominenz des Parzivalromans überschattet wird, nun wieder zunehmend in den Fokus rückt, be-
gründet sich nicht zuletzt in der Anschlussfähigkeit seiner Inhalte an virulente Herausforderungen des 
21. Jahrhunderts. Ist zum Beispiel der Orientdiskurs, personell aktualisiert in den heidnischen Kriegs-
gegnern und insbesondere den Figuren Gyburc und Rennewart, oft in Kategorien von ,Exotismus‘ und 
,Utopie‘ (etwa Brüggen 1989 zur Kleiderpracht; Schmitz 2018 zu Orienträumen) betrachtet worden, so 
interessiert in einer globalisierten Welt, die vormals Fremdes bereits inkulturiert hat, zunehmend der 
erzählerische Umgang mit dem Andersartigen, der qua diskursiver Aufbereitung Valorisierungen vor-
nimmt (zum Beispiel Ott 2023 und Brüggen 2024 zur Versklavung Rennewarts). Hat die Willehalm-
Rezeption des 18. Jahrhunderts die Themen ,Krieg‘ und ,Religionskonflikt‘ zum Anlass genommen, um 
das Werk in die Nähe der großen Renaissance-Epen zu rücken (zusammenfassend Debrunner 1996) 
und damit einen heroisierenden Impetus Wolframs zu suggerieren, irritieren inzwischen die Wirkungs-
losigkeit von Gyburcs Schonungsaufruf, die Brutalität der Kampfdarstellung und der Umgang mit 
anderen Weltanschauungen. Das kann befruchtend sein, aber auch in schwieriges Fahrwasser führen. 
Insbesondere der religiöse Konflikt innerhalb der Familie, den Willehalm zwar auf dem Schlachtfeld 
ausficht, aber Gyburg verbal allein mit ihrem Vater verhandeln muss, wie überhaupt die Arabel-
Gyburc-Figur, die ihre islamische Familie (und ihren Ehemann Tybalt) verlässt, um – nun mit ,Migra-
tionshintergrund‘ – Christin und Willehalms Frau zu werden, scheinen dazu prädestiniert, an aktuelle 
interreligiöse Debatten herangeführt zu werden, und sie bieten Optionen, Identifikationsprozesse aus-
zulösen. 

Wenn auch das Interesse als solches positiv bleibt, birgt es doch große Gefahren; denn das Potenzial 
einer aktualisierenden Lektüre, das der Willehalm aktuell weit stärker als andere prominente Texte der 
sog. ,höfischen Klassik‘ bereithält, kann schnell in Interpretationen rezeptionsästhetischer, über-
kommen hermeneutischer oder sogar emotiver Manier münden. Auf der anderen Seite sollten diese 
eigentlich alten, nun aber neu aufgeworfenen Fragen an den Willehalm aber auch nicht leichtfertig 
abgeschnitten werden. Vielmehr ist es Aufgabe der Fachwissenschaftler:innen, solche modernisie-
renden Perspektiven ernst zu nehmen und sie an eine Relektüre des Willehalm anzuschließen, die 
ihrerseits die literarischen Traditionen, kulturellen Referenzsysteme und medialen Gegebenheiten des 
Werkes unter Berücksichtigung von Primärrezeption und Überlieferung neu in den Blick nimmt. Erst 
die Rekonstruktion der historischen Textbedeutung und die intersubjektive Verständigung über Deu-
tungsangebote, die das zeitgenössische Publikum Wolframs idealerweise hat abrufen können, bilden 
eine belastbare Grundlage, um das Werk mit modernen Wahrnehmungen zu konfrontieren, Alterität 
zu erkennen und auszuhalten. 

Bisher hat die historische Kontextualisierung des Willehalm in der Forschung zumeist dazu gedient, die 
Besonderheiten von Wolframs Entwurf auszustellen. Einige wenige Beispiele seien hier genannt: Der 



Abgleich mit mittelalterlichen Gattungssystemen zeigt den Willehalm als Werk sui generis (Schröder 
1979 u.a.), in dem Narration und auktoriale Reflexionen eine außergewöhnliche Dynamik entfalten 
(Kiening 1991). Vor allem der Vergleichshorizont des Rolandsliedes lenkt den Blick auf die Betonung 
der Gottesgeschöpflichkeit auch der Muslime bei Wolfram (Diskussion durch Heinzle 1991, 1994, 1998 
und Knapp 1993, 2000). Die zu den Waffen greifende Gyburc fällt aus dem misogynen Paradigma, in 
dem kämpfende Frauen den mittelalterlichen Normvorstellungen gemäß abgewertet werden, heraus 
(Schulze 1995). Solche Profilierungen des Willehalm als Sonderfall werden ergänzt durch 
Beobachtungen, die Wolfram in zeitaktuelle Strömungen eingebunden sehen. Kongruenzen ergeben 
sich historisch etwa zur zunehmenden Kreuzzugsmüdigkeit des militärisch erfolglosen christlichen 
Europas am Beginn des 13. Jahrhunderts und der daraus resultierenden selbstkritischen 
Wahrnehmung der Kreuzfahrer sowie immer wieder zum Parzival, was stilistische Parallelen und 
vergleichbare Verfahren auktorialer Selbstinszenierung, aber auch Wolframs vermeintliche 
Weltanschauung betrifft. In den allermeisten Fällen zielt der komparatistisch angelegte Zugriff im 
Ergebnis auf Vereinzelung: Isolation des Willehalm als monolithisches Werk oder Singularität von 
Wolfram als Dichter. Auch wenn dies unmittelbar einzuleuchten scheint, sollte diese Perspektive wenn 
nicht relativiert, so doch durch weitere Aspekte ergänzt werden. Denn das Narrativ von Einzigartigkeit 
geht letztlich auf Denkmuster zurück, die man mit der Genieästhetik verbunden hat, die indes 
schwerlich für das Selbstverständnis mittelalterlicher Dichter zu reklamieren sind. 

Um die skizzierten Überlegungen in eine erneute Beschäftigung mit dem Willehalm zu überführen, 
bieten sich für die Tagung drei große Felder an, die sich in sich nochmal auffächern lassen und mehr-
fach ineinandergreifen: 

1. Literarische Kontexte 

Aus dem weiten Feld literarischer Referenzsysteme, welche für die Interpretation des Willehalm rele-
vant sein können, sollen hier nur einige exemplarisch genannt werden. Es sind durchaus auch andere 
Vorschläge möglich. Verzichten wollen wir allerdings auf Beiträge, die primär auf eine Gegenüber-
stellung mit Wolframs Parzival abzielen. 

a) Dem Phänomen, dass sich in Wolframs Willehalm zahlreiche Merkmale unterschiedlicher 
Textsorten und Diskurstraditionen verschmelzen, so dass ein Werk entsteht, dessen Kontur sich 
nur mehrdimensional beschreiben lässt, ist in der Forschung bereits Rechnung getragen wor-
den. Der hagiograpische Impetus, erkennbar in Prolog (Ohly 1961/62) und Aspekten der Wille-
halm-Figur (Fuchs 1997, Bastert 2010), spielt dabei eine zentrale Rolle. Nicht minder wichtig 
sind literarische Brautwerbungsschemata sowie verschiedene Formen von Minnediskursivität, 
nämlich als Hohe Minne mit ritterlichem Bewährungspotenzial insbesondere für die heid-
nischen Kämpfer, als Kinderliebe zwischen Rennewart und Alyze, als erotische Eheliebe zwi-
schen Gyburc und Willehalm. Erzählformen, die an den höfischen Roman erinnern, können so-
wohl für den Aufbau des Werkes als auch für das Profil einzelner Figuren reklamiert werden, 
während ein Duktus, der sich bei Darstellungsverfahren der chansons de geste bedient, in ein-
zelnen Aspekten der Kriegsdarstellung zu erkennen ist. Ein neuerlicher Blick sollte den Ver-
gleich des Willehalm mit den beispielhaft genannten und auch anderen literarischen Tradi-
tionen und Praktiken dazu nutzen, die Dynamiken zu beschreiben, die sich aus dem Zusam-
menspiel solcher Aktualisierungen mit anderen Diskurstraditionen oder den anvisierten Publi-
kumserwartungen ergeben. 

b) Wie es für Erzählwerke der sog. ,höfischen Klassik‘ typisch ist, greift Wolfram für seinen Wille-
halm auf eine altfranzösische Vorlage zurück. Das Aliscans-Epos ist vor gut einem Jahrzehnt ins 
Neuhochdeutsche übersetzt worden (Knapp 2013) und damit für die germanistische Mediä-
vistik leichter zugänglich. Für die Tagung ergibt sich damit die Möglichkeit, das Verhältnis zwi-
schen Willehalm und Aliscans umfassender als bisher geschehen zu untersuchen, und zwar so-
wohl im Kontext der erzähltechnischen Verfahren der adaption courtoise als auch im roma-
nischen Gattungshorizont der Empörerepen. Ebenso erwünscht sind Zugriffe, die sich dem Ver-
gleich einzelner Aspekte in beiden Werken (Kampf, Liebe, bestimmten Figuren usw.) widmen. 
Auch lässt sich vor dem Horizont von Aliscans mutmaßlich die Frage nach dem Schluss des 
Willehalm nochmal aufwerfen. 



c) Als Bearbeitung des altfranzösischen Aliscans-Epos, einem Werk des Guillaume-Zyklus, stellt 
Wolfram seinen Willehalm einerseits in ein Erzählkontinuum, isoliert es aber andererseits in 
Bezug auf die Erzählwelt, aus welcher der Stoff stammt. Diesen Umstand wollen offenbar die 
nachträglich durch Ulrich von dem Türlin ergänzte Vorgeschichte Arabel und der von Ulrich von 
Türheim geschaffene Fortsetzungsteil Rennewart heilen. Im Kontext der Tagung sollte es bei 
einer Beschäftigung mit Arabel und / oder Rennewart weniger darum gehen, diese Werke für 
sich zu betrachten, als vielmehr jeweils deren Ankergewichte im Willehalm zu ermitteln, wel-
che die Vorgeschichte bzw. die Fortsetzung provoziert haben, um dann Verfahren der Ver-
knüpfung beider Werke mit Wolframs Text zu beschreiben. 

d) Eine Mittelposition zumindest in chronologischer Hinsicht nimmt der Willehalm auch zwischen 
dem Rolandslied Konrads und dem Karl vom Stricker ein. Als demselben Stoffkreis ent-
stammende je eigene Entwürfe akzentuieren die Dichter zwar wichtige Aspekte unterschied-
lich, bleiben aber stets den Vorgaben der histoire verpflichtet. Dies kann zu Friktionen und Am-
bivalenzen im Darstellungsmodus führen. Die Dichter gehen damit spezifisch um, und dies kann 
einen Vergleich lohnen. 

e) Neben dem Willehalm gibt es andere Erzählwerke, die von kriegerischen Auseinander-
setzungen handeln, vor allem jene aus dem Themenkreis der matière de Rome (Heinrichs von 
Veldeke Eneasroman, Herborts von Fritzlar Liet von Troye usw.) und darüber hinaus etwa auch 
das Nibelungenlied, Wirnts von Grafenberg Wigalois in der Namurepisode u.a. Sie können Auf-
schluss über zeitgenössische Verfahren von Kriegsdarstellung geben, die für Wolfram mutmaß-
lich eine Rolle gespielt haben. 

f) Ein zu Wolframs Zeit wichtiger Diskursivierungsraum für Kreuzzugsthematik ist die Lyrik: die 
Sangspruchdichtung als Medium für Propaganda und Kritik, die Minnelyrik zusätzlich als Ort 
für den Konflikt zwischen Frauenminne und Gottesliebe, die ,reine‘ Kreuzzugslyrik (wie 
Walthers von der Vogelweide ,Palästinalied‘ oder Heinrichs von Rugge Kreuzleich) mit ihrem 
hohen Empathisierungspotenzial. Es ist vielversprechend, Wolframs Willehalm im Kontext lyri-
scher Verhandlungen der Themen Religionskampf, Heimatferne, Minnebindung usw. zu unter-
suchen. 

2. Mediale Dynamiken 
Das als Gemeinschaftsvorhaben angelegte DFG-Editionsprojekt der Standorte Bochum, Hamburg und 
Heidelberg «Willehalm im Kontext (WiK digital): Digitale Edition des Willehalm und seiner Ergänzungs-
dichtungen in ihren Überlieferungskontexten» (Apel/ Bastert/ Herz) wird den zyklischen Rezeptions-
modus, der die Wahrnehmung von Wolframs Werk vom 13. bis ins 15. Jahrhundert gesteuert und Sinn-
stiftungsprozesse entsprechend kanalisiert hat, in einer umfassenden Digitaledition mit Printausgabe 
nachvollziehbar machen und allein durch das neue Präsentationsformat die Werke Arabel und Renne-
wart stärker in den Fokus rücken. Beitragsvorschläge sollten sich durch die zu erwartenden Projekt-
publikationen nicht eingeschränkt, sondern in der Relevanz kontextualisierender Lektüren bestärkt 
fühlen. Darüber hinaus ermöglicht ein erweitertes Verständnis der Kategorie ,Medialität‘ auch Unter-
suchungen jenseits der Manuskripte. Wiederum sollen die hier beispielhaft skizzierten möglichen 
Untersuchungsperspektiven lediglich als Anregungen, nicht aber als einschränkende Vorgaben ver-
standen werden. 

a) Das Framing des Willehalm in den Manuskripten, sei es in Symbiose mit Arabel bzw. Renne-
wart, sei es als Teil einer ,Werkausgabe‘ Wolframs avant la lettre, sei es als Facette einer histo-
risierenden Kompilation, gibt Aufschluss über Wahrnehmungsgewohnheiten und Gebrauchs-
situationen des Werkes in seiner frühen Rezeption. Über die historische Bedeutung des Wille-
halm zur Zeit seiner Entstehung kann dies jedoch nur insofern etwas aussagen, als bestimmte 
Textdaten bestimmte Rezeptionsprozesse und Überlieferungsphänomene mutmaßlich beför-
dert haben werden. Solche Rezeptionsmarker aufzuspüren und näher zu untersuchen, kann die 
Werkdeutung insgesamt befruchten (Gerhardt 2010). 

b) Die Bilderhandschriften des Willehalm und der ihm zyklisch zugeordneten Werke haben in der 
Forschung bereits Aufmerksamkeit erhalten (zum Willehalm Manuwald 2008, zur Arabel 
Karidopoulou 2022). Dennoch wäre es nützlich, die Text-Bild-Relationen erneut ins Visier zu 
nehmen oder aber Textpassagen, die visuell in den Handschriften umgesetzt sind, mit 
entsprechenden Textstellen in Manuskripten ohne Bilder zu vergleichen. Gerade für Probleme 
von Wortvarianzen und die Frage nach dem ,echten‘ Text, sofern sie überhaupt noch gestellt 
werden soll, kann dies aufschlussreich sein. 



c) Die Heidelberger Willehalm-Handschrift H (cod.pal.germ 404) stammt aus einer fränkischen 
,Epenwerkstatt‘, in der nachweislich andere Werke Wolframs (Parzival) bzw. mit engerem Wolf-
ram-Bezug (Lohengrin, Jüngerer Titurel) oder nur lockerem Anschluss an durch Wolfram ver-
handelte Themen (Diu Crône, Willehalm von Orlens, Konrads Trojanerkrieg) niedergeschrieben 
worden sind (Fasching 2018). Hieraus lässt sich einerseits ein Indiz für ,Epenkompetenz‘ ab-
leiten, andererseits ermöglicht dies aber auch die Vermutung, die vermeintliche Souveränität 
habe die Redaktoren verstärkt zu Eingriffen motiviert. Ein neuer Vergleich der Heidelberger 
Handschrift mit dem St. Galler Codex 857 (Hs. G) zumindest für ausgewählte Textpassagen kann 
im Kontext einer Geschichte der Willehalm-Ausgaben Editionsentscheidungen aufrollen und 
erneut zur Diskussion stellen. 

d) Als narrator mediator, seine Primärrezipient:innen lenkender Erzähler, tut sich das hetero-
diegetische Ich, oft auch in der Wolfram-Rolle, im Willehalm immer wieder hervor. Verfahren, 
eine Kommunikationssituation mit dem Publikum zu etablieren, die dem heldenepischen Stoff, 
dem individualisierenden Erzählen über einen Ausnahmeritter und dem der Hagiographie 
ähnlichen heilsbezogenen Duktus gleichermaßen gerecht werden, können interpretatorisch 
profiliert und auch miteinander verglichen werden. Niederschläge von Oralität bzw. 
schriftlicher Konzeption bzw. anvisiertem Lesepublikum geben Aufschluss über die mediale 
Dynamik, die Wolfram sich für seinen Willehalm zunutze macht, um seinem Werk die 
notwendige Geltung im Literaturbetrieb zu verschaffen. 

3. Kulturelle Frames 
Auch für dieses Feld verstehen sich die vorgeschlagenen Bereiche als Anregungen, in welchem Rahmen 
sich Beitragsvorschläge bewegen könnten. Zusätzliche Gesichtspunkte, die das Genannte ergänzen, 
erweitern und darüber hinausgehen, sind willkommen. 

a) Chronikale Berichte über die Kreuzzüge (in den Volkssprachen und in Latein) gehören zu einem 
Zwischenbereich, weil sie zum einen in ihren sprachlichen Ausdrucksformen in das erste 
Untersuchungsfeld («Literarische Kontexte») fallen, als faktuale Berichte, so zumindest in der 
qua Textsorte angelegten Gebrauchssituationsbehauptung, aber Reflexe ideologischer Wahr-
nehmungen und Urteile abbilden und damit den kulturellen Rahmen, in dem der Willehalm zu 
situieren ist, rekonstruieren helfen. Die Aufarbeitung solcher Werke wird das Verständnis von 
Wolframs Œuvre befördern. 

b) Über die recht deutlich erkennbare hagiographische Kontur (etwa beim Tod des Vivianz, vgl. 
Greenfield 1991) hinaus spielen für Wolfram weltanschauliche Referenzsysteme eine wichtige 
Rolle, die seine Selbstbehauptung, gänzlich ohne klerikale Bildung zu sein, fragwürdig erschei-
nen lassen und die Rekonstruktion laientheologischer Implikationen nahelegen (für Elias, 
Enoch und Rennewart siehe Kielpinski 1991). Die im Zuge einer eher soziologisch ausgerich-
teten Literaturwissenschaft abnehmende Bedeutung der Schwietering-Schule hat auch dazu 
geführt, dass wichtige theologische Referenzsysteme wie Kommentare zu Bibel und Predigten 
unaufgearbeitet geblieben sind, obwohl sie schwierige Passagen des Willehalm in ein neues 
Licht rücken können. 

c) Historische Zeugnisse, wie die Kreuzzüge aus muslimischer Sicht wahrgenommen worden sind, 
aber auch Beschreibungen der Lebenswelt in Palästina oder dem mozarabischen Spanien sind 
von Seiten der germanistischen Mediävistik eher selten ins Visier genommen worden, können 
aber helfen, Wolframs eigenartiges Pendeln zwischen Aggressionsformulierung und Toleranz-
tendenz in die zeitgenössische Atmosphäre einzuordnen. Hierzu gehören auch Diskursi-
vierungen von Migrationsphänomenen, wie sie das Pilgerwesen auslöst, und interreligiösen 
Lebenskonstellationen in den Kreuzfahrerstaaten. 

d) Für mittelalterliche Herrscher sind die Kreuzzugsunternehmungen nicht zuletzt ein Macht-
instrument, um Ressourcen zu erschließen und zu sichern, das Kräfteverhältnis in Europa 
auszuhandeln und den eigenen Führungsanspruch zu demonstrieren. Mutmaßlich finden sich 
Reflexe solcher Machtdiskurse im Willehalm, etwa in der Auseinandersetzung mit dem 
französischen König oder dem Weltherrschaftsanspruch Terramers. Inwiefern solche Aspekte 
von ,Zeitdichtung‘ Wolframs Werk bestimmen, kann gerade vor dem Horizont aktualisierender 
Lektüren in der Moderne eine Untersuchung lohnen. 

e) Der Willehalm transportiert traditionelle Geschlechterrollen. Auch wenn Alyze maßgeblich zur 
Befriedung ihres zornigen Onkels beiträgt und Gyburg stellvertretend für ihren abwesenden 
Ehemann zu den Waffen greift, entfaltet sich ihrer beider Vorbildhaftigkeit letztlich dennoch 
darin, dem weiblichen Idealbild zu entsprechen. In vergleichbarer Weise zeigt sich die 



Schwäche der Franzosen und ihres kampfunwilligen Königs in der Weigerung, sich wie (tapfere) 
Männer zu verhalten. Im Rahmen einer solchen ,Geschlechterkultur‘ fallen bestimmte Text-
phänomene besonders auf und bieten sich deshalb zur Untersuchung an: die theologische 
Gesprächskompetenz Gyburcs bei der Auseinandersetzung mit ihrem Vater, das egoistische 
Verhalten der französischen Königin, die biologische Abnormität Rennewarts, der als Riese mit 
einer Stange kämpft usw. 

f) In das historisierende Literaturprogramm des Landgrafen Hermann von Thüringen scheint sich 
Wolframs Willehalm passgenau einzufügen (Peters 1981). Die Suche nach intertextuellen 
Beziehungen zu Werken der Dichter, die ebenfalls im Umfeld Hermanns verortet werden oder 
ihn sogar als Gönner nennen, ist bisher noch nicht systematisch durchgeführt worden. Aus den 
Ergebnissen lassen sich eventuell tiefere Erkenntnisse zum näheren kulturellen Umfeld ge-
winnen, in dem der Willehalm entstanden ist. 

Die kommende Tagung der Wolfram von Eschenbach-Gesellschaft versucht einen Brückenschlag zwi-
schen der Rekonstruktion der historischen Textbedeutung des Willehalm und dem Bedürfnis (und der 
Notwendigkeit), alte Werke neu zu lesen, um sie einem Publikum des 21. Jahrhunderts zu erschließen. 
Dabei geht es nicht um verfälschende Modernisierungen, sondern vielmehr um die Vermittlung von 
Alteritätserfahrung als einem wesentlichen Modus der Auseinandersetzung mit konstruierten 
Wirklichkeiten – sei es in Bezug auf die Literatur des Mittelalters und die in den Texten entworfenen 
Welten, sei es in Bezug auf Phänomene der Neuzeit, für die nach Erklärungsmöglichkeiten gesucht 
wird.  

Vortragsangebote mit einem etwa einseitigen Exposé werden (per E-mail oder auf dem Postweg) bis 
zum 10. Juli 2025 erbeten an  
 

Prof. Dr. Ricarda Bauschke 
Lehrstuhl für Ältere deutsche Literatur und Sprache (Germanistik III) 
Institut für Germanistik 
Philosophische Fakultät der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 
Universitätsstraße 1, Geb. 24.54.00.86 
D–40225 Düsseldorf 
 
E-Mail: bauschke@hhu.de 

 

Der Vorstand wird auf der Grundlage der eingegangenen Exposés ein Tagungsprogramm erstellen und 
den Einsender*innen der Beitragsvorschläge zeitnah Rückmeldung geben. Die Einladung zur Tagung 
an alle Mitglieder erfolgt im Frühjahr 2026. Die Tagung selbst wird ausschließlich als Präsenztagung 
durchgeführt. Hybride Formate sind nicht vorgesehen. 

Entsprechend der Abstimmung auf der Mitgliederversammlung 2024 in Göttingen werden auch dieses 
Mal die Vortragenden wieder gebeten, ihre schriftlichen Beiträge im Vorfeld der Tagung den Tagungs-
teilnehmer*innen zur vorbereitenden Lektüre zur Verfügung zu stellen. Erbeten sind schriftliche Vor-
lagen im Umfang von mindestens 8 bis maximal 15 Seiten, die bis zum 10. August 2026 an die Tagungs-
organisation zu schicken sein werden. Die für den Druck vervollständigten Beiträge werden bis Ende 
Februar 2027 erwartet, so dass Band XXX der Wolfram-Studien noch im selben Jahr erscheinen kann. 
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